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r (Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
n Die Maul und Klauenſeuche in den Ortſchaften Beuditz, Raßnitz und öglitz ſch u tz, welches in Berlin unter dem 13. April 1892 Finanzminiſter Goſchen hat ſeinen Wählern auf

iſt erloſchen.
Oberthau, den 9. Juni 1892. Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 10. Juni 1892.

F Die Wirkung der neuen
Einkommenſteuer in Berlin.
80C. Bei Erlaß des neuen Einkommenſteuer

geſetzes beſtand die Abſicht, die minder be-

Kriegsminiſter zur Konferenz erſchienen. Heute
Freitag wird der Monarch auf dem Bornſtedter
Felde bei Potsdam mit der Beſichtigung der
Gardekavallerie-Regimenter beginnen.

Der König und die Königin von
Württemberg ſind zur Begrüßung des
Großherzogs und der Großherzogin

unterzeichnet worden iſt, zur verfaſſungsmäßigen
Beſchlußnahme vorgelegt worden.

Depeſchen-Fälſchung, Die Kreuzztg.
führt in einem längeren Artikel aus, das Wolſſche
Telegraphenbureau habe in einem Telegramm,
welches über den Eindruck der Kaiſerbegegnung
in Petersburg berichtete, ſich eine Fälſchung zu
Schulden kommen laſſen. Gerade das Gegen
theil des Gemeldeten ſei richtig. Die Kreuzztg.
fragt, welchen Zweck ein ſolches Treiben haben

deren Befragen beſtätigt, daß die Auflöſung
des Parlamentes und die Abhaltung all
gemeiner Neuwahlen vor der Thür ſteht.

Frankreich. Die Mehrzahl der Pariſer
Journale beſpricht den am Pfingſtmontag ſtatt
gehabten Beſuch des Großfürſten Kon
ſtantin von Rußland beim Präſidenten
Carnot in Nanchy, beſpricht denſelben natürlich
zu Gunſten Frankreichs und ſtellt dieſe Zu
ammenkunft in Gegenſatz zu der Kaiſer-en, t irrt r hre von Baden in Karlsruhe angekommen und ſolle. n in a e ſagen, die er

l Wſinn geiähigteit'ſ ärr er er e See Daß dort mit den üblichen Ehren empfangen. Am Der neunte deutſche Lehrertag in bekunde, welchen Werth Kaiſer Alexander darauf
ffeln, erſtung t Legbſichtigte Wi u s ibt hat Abend war Galatafel und Theater. Am heutigen Halle hat im Hinblick auf den Gegenſtand der lege, Rußland die Freundſchaft der franzöſiſchen

W r Wein n n üpe Freitag wird die Rückreiſe angetreten. Tagesordnung: „Die allgemeine Volks Republik ungeſchmälert zu erhalten. Betreffs
zie es ſich für das Sci cdiet a nicht depeeiſes Der Wortlaut der Trinkſprüche ſchule in Rückſicht auf die ſoziale der Kieler Entrevue bemerkt das Journal des

da die ſtatiſtiſche Vaſenmenſt Uung und Ver- in Kiel. Der Trinkſpruch des Kaiſers Wilhelm Frage“ folgende Beſchlüſſe gefaßt: Debats, dieſelbe habe eine beruhigende Bedeutung,
a die ſta eAurrg c 1. Die Schule kann an der Löſung der ſozialen Frage weil der Kaiſer von Rußland dadurch kundgegebenPfd. arbeitung der Ergebniſſe noch ausſteht. Für lautete nach den angeblich durchaus zuverläſſigen dadurch mitarbeiten, daß ſie, ſoweit es die ihr zu Gebote habe, daß er korrekte Beziehungen zum Deutſchen

nderen die Stadt Berlin ſind wenigſtens die vor Jnformationen des Kieler Tageblatts ungefähr ſtehenden Mittel geſtatttn. alle Slieder der Nation zu
läufigen Ermittelungen erledigt und nach dieſen
ergiebt ſich klar, daß jene Wirkung voll-
kommen eingetreten iſt.

Das Veranlagungsſoll für das laufende Jahr
beträgt in Berlin 22,75 Millionen Mark, während
das Erhebungsſoll, d. h. der nach Abzug der er
laſſenen Monatsraten verbleibende Betrag an
Klaſſen und Einkommenſteuer für das abgelaufene

Jahr (1891/92) rund 15,48 Millionen Mark be
trug, ſo daß das laufende Jahr ein Mehr-
aufkommen von rund 7,27 Millionen ark
verſpricht, wovon 2,3 Millionen Mark auf 242
Actiengeſellſchaften, Genoſſenſchaften und Con
ſumvereine entfallen. Das Mehr iſt ausſchließ
lich von Steuerpflichtigen mit hohem Einkommen

„Jch trinke auf das Wohl des ruſſiſchen Kaiſers,
den ich von dieſem Augenblicke an mit Aller-
höchſter Genehmigung als Admiral a la suite
meiner Marine führe. Es lebe der Czar!
Hierauf erhob ſich der Kaiſer von Rußland, um
den Trinkſpruch in franzöſiſcher Sprache zu
beantworten. Er erwiderte ungefähr: „Jch bin
erfreut über dieſe Auszeichnung und den mir zu
Theil gewordenen Empfang und trinke auf das
Wohl meines lieben Freundes und Vetters. Es
lebe der Deutſche Kaiſer und die Deutſche
Marine.

möglichſt vollkommener Entwickelung ihrer körperlichen,
geiſtigen und ſittlichen Kräfte im nationalen Sinne und
Geiſt bringt und eine Jugend erzieht, die frei iſt von
Standesvorurtheilen und erfüllt iſt von edlem Gemeinſinn
und echter Vaterlandsliebe. 2. Die pädagogiſchen Vorbe-
dingungen einer ſo gearteten Schulerziehung können am
Vollkommenſten erfüllt werden durch eine Schulorganiſation,
durch welche die Angehörigen aller Stände nach Möglich-
keit zuſammengeführt werden, und für den Uebertritt aus
den niederen Stufen in die höheren durch den orga-
niſchen Zuſammenhang aller Schulanſtalten Sorge ge
tragen wird. 3. Aus dieſen Gründen erhebt der neunte
deutſche Lehrertag folgende Forderungen „I a) Staat und
Gemeinde ſollen für die gemeinſamen Bildungsbedürfniſſe
auch nur gemeinſame, Allen in gleicher Weiſe zugängliche
Bildungsanſtalten errichten. b) Insbeſondere ſoll für den
allen Kindern nothwendigen Elementarunterricht nur eine
Art von öffentlichen Schulen vorhanden ſein, und ſollen

der Gemeinde

Reich und zum Kaiſer aufrecht zu halten wünſche.
Der „Radical“ meint, Rußland habe durch die
Kieler Begegnung bekräftigen wollen, daß es
ſowohl zu Frankreich, wie zu Deutſchland in
guten Beziehungen zu ſtehen wünſche. Da Nie-
mand etwas Beſtimmtes weiß, legt ſich ſelbſt
verſtändlich jeder die Dinge ſo zu recht, wie ſie
ihm am beſten paſſen. Allerlei Deutſch
feindliche Kundgebungen werden von den
Turnerfeſtlichkeiten in Nancy berichtet. Da es
zumeiſt Aeußerungen kleiner Geiſter ſind, unter
welchen ſich beſonders Belgier, Czechen und
Luxemburger hervorthaten, iſt es unnöthig, auf
die Einzelheiten genauer einzugehen. Nur die
Bemerkungen des luxemburgiſchen Vertreters

daneben auf Koſten des Stagtes oder derzu entrichten, und zwar ſollen mehr als im Vor Dekorierung des deutſchen ſondere voſculen für höhere Lehranſtalten, Mittel und mög t e e ger Herr
jahre bringen die Einkommen über 100000 Mark Kronprinzen. Wie die „pPoſt“ nach höhere Mädchenſchulen nicht errichtet noch organiſch damit ſagte: „Luxemburg iſt ein kleines Land; wenn

2,37 Millionen Mark, die Einkommen von 30500
bis 100000 Mark 2 Millionen Mark, die Ein
kommen von 9500 bis 30000 Mk, 932000 Mk.,
wogegen für die Einkommenſtufen von 900 bis

träglich vernimmt, hat auch der deutſche Kron
prinz von der Regentin der Niederlande das
Großkreuz des Ordens des Niederländiſchen
Löwen erhalten.

verbunden werden. Die beſtehenden Vorſchulen ſind auf
zuheben. 2) Auf dieſem gemeinſamen Unterbau der „all-
gemeinen Volksſchule“ bauen ſich auf: a) Die Bürger
ſchule (niedere) und deren Fortſetzung, die Fortbildungs-
ſchule; b) die höhere Bürgerſchule (Mittel-, Real- und

man es aber nach ſeiner Liebe für Frankreich
meſſen wollte, ſo wäre es eines der größten
Länder von Europa. Bei uns zu Lande freut
man ſich an den Freuden Frankreichs, trägt mit

Aus Hannover. Am Pfingſtſonntag höhere Mädchenſchule) die höheren Lehranſtalten (Ober ihm ſeine Schmerzen und theilt ſeine Hoffnungenirth, 277 i e e rinnghme. von k i van elfiſ e oft Realſchule, Gymnaſium u. ſ. w.). 3. Die vorhandenen Bezeichnend, aber auch erlogen, denn die Mehrzahl
seines 332584 Mark zu verzeichnen iſt. r ſich ngr fiſche warmen das Einrichtungen, welche begabten ärmeren Kindern den Be g2 v W n ſtzun Eine weſentliche En tlaſtung wird nament- Vergnügen nicht verſagen, das Reiterſtandbild ſuch der hbheten Lehranſalten ermöglichen Befreiung von der Luremburger iſt durchaus nicht ſo ſehr von

6 lich den Angehörigen der Einkommenſtufen von des ehemaligen Königs Ernſt Auguſt in Schulgeld, koſtenfreie Alumnate u. ſ. w.), bedürfen einer Frankreich eingenommen. Die franzöſiſchen

3000 Mark bis 6000 Mark zu Theil, indem r. n Anh. n e ne e e en S n V See n u eer der dur nittli von jedem ein elnen Ohr des ferdes war ein rieſiger Lorbeerkranz privaten rſorge empfo en. ie nnahme dieſer er Staat einna men can rei mm 2 a c
mere zu t cone Beitra zur mit mächtiger Schleife in den welfiſchen Farben ſchlüſſe n übertreffen, wie aus Paris gemeldet wird, den

z Mark im befeſtigt. Die Polizei beſeitigte den Kranz, S. n Sachen des deutſch-ſpaniſchen Voranſchlag um 17 Millionen, und die Einnahmen
wirth Staatseinkommenſteuer von 107,36 Mark im feſ g 4 5 3 d Handelsvertrages fand Donner a einemehr. Jahre 1891,92 auf 95,97 Mark im Jahre deſſen Anbringung wohl dem auf den 5, Juni Konferenz in Berlin ſtatt ag des Mai 1891 um 22 Millionen. Die Zoll
nri. 1893/94, alſo um nahezu 12 Mark ermäßigt iſt. fallenden Geburtstage des ehemaligen Königs galt. u e c W einnahmen ergeben gegen den Voranſchlag 9
i err Aver auch die Einkommenſtufen von 900 bis Aus den Herzen der Mehrzahl derHannoveraner Emin Paſcha. Eine offizielle Beſtä Millionen mehr und 15 Millionen mehr, als
Halle 3000 Mark haben ganz abgeſehen von der hat der Führer der Oſtener Kriegervereinsabord tigung der erneut verbreiteten Gerüchte vom im Mai 1891. Ein neues ruſſiſchfran'
z veit Verminderung der Gemeindeſteuerzuſchläge nung nach Friedrichsruh, Dr. Hahn, geſprochen, der Hinſcheiden unſeres berühmten Landsmannes zöſiſches Verbrüderungsfeſt ſoll in den
n eine nicht unerhebliche Crleichterung in der in ſeiner Anſprache an den Fürſten Bismarck u. A. Emin Paſcha (Dr. Schnitzer) liegt noch nicht nächſten Tagen in Algier ſtattfinden. Drei

Staatseinkommenſteuer erfahren, und zwar vor ſagte: „Wenn auch einzelne ältere Hannoveraner Gewiſſe Anyei ber darauf ruſſiſche Panzerſchiffe ſind für dieſe Tage dort
R s nehmlich durch die im g 18 des Einkommen die Zeiten vor 1866 noch nicht vergeſſen können vor. Gewiſſe Anzeichen laſſen aber darauf angemeldet, Und dann wird der böſe Dreibund
burg ſteuergeſetzes vorgeſehenen Abzüge wegen der und noch dann und wann wie kürzüch in Geeſte ſchließen, daß der ſelbſtloſe Forſcher wirklich in bei Dekt und Wutki durch Reden bekämpft werden.
n am Kinder unter 14 Jahren. Auf Grund dieſer münde, eine gegen die Einverleibung Hannoo rs Centralafrika einem Sumpffieber nach dem an Vielleicht reiſen die ezechiſchen Brüder noch von
pelten Vorſchrift ſind nach den Mittheilungen des in Preußen gerichtete Kundgebung verjuchen, ſo ſtrengenden Marſche zum Opfer gefallen iſt. Nanchy nach Algier, damit die Komödie vollſtändig

Reiche anzeigers 52 731 Steuerpflichtige oder bitten wir Ew. Durchlaucht, darum nicht ſchlechter Der preußiſche Miniſterrath hat ſich unter wird und Europa einmal rechtſchaffen etwas zu
metzr als 20 pCt. der überhaupt mit Einkommen von uns Hannoveranern zu denken. Die ganze dem Vorſitz des Premierminiſters Grafen Eulen- lachen hat. Die griechiſche Regi l di

en bei bis 3000 wart veranlagten Perſonen theils jüngere Generatin, die unter Preußens Fahn burg und im Beiſein des Reichskanzlers aufs Orient. ie griechiſche Regierung will die
a von der Steuer freigeſtellt, theils ermäßigt; der gedient hat, iſt auderen Sinnes. Sie ſt hi treu Neue mit den noch ausſtehenden Landtagsleuten jetzt zur n x 7 e

hierdurch herbeigeführte Steuerausfall veträgt zu Kaiſer und Reich. und namentlich mit dem Militäranwärter- unter der Fahne behalten. Die Urſache hierfür
263 937 Mark.

Die Wirkung der Selbſteinſchätzung läßt
ſich daraus erſehen, daß die phyſiſchen Perſonen
mit Einkommen über 3000 Mart zu einem ſteuer-
pflichtigen Geſammteinkommen von 540,38 Mill.

Die Reiſe des preußiſchen Kultus-
miniſters. Nach Ertundigungen der Kreuz-
ztg. gedenkt der Kultusminiſter Dr, Boſſe zwar
nach dem Schluſſe des Landtages nach Poſen
und vielleicht auch nach Weſtpreußen zu reiſen,

geſetz beſchäftigt. Die Regierung wird gegen
über den abweichenden Beſchlüſſen des Adgeord-
netenhauſes entſchieden bei dem Prinzip
ihrer Vorlage beharren.

Keine neue Militärvorlage für

iſt das Ueberhandnehmen des Räuber-
unweſens in Theſſalien.

v v—————————————„———-————x——Telegraphiſche Depeſchen.

e l er 7 9. Juni. Der Kaiſerwozu Mark veranlagt ſind, was ein Mehr gegen das Um dort Schulen zu ſehen, mit einem Schul die nächſte Reichstagsſeſſion. Jm Gegen Kopenhagen z
Vorjahr von 109,43 Millionen Mark ergiebt. dotationsgeſetz dürſte dieſe Reiſe aber außer ſatz zu den Mittheilungen verſchiedener Siauer s re e ren e veber
Das Erhebungsſoll für dieſe Einkommen iſt um Zuſammenhang ſein. Daß der Miniſter gern über den Jnhalt der Militärvorlage, welche, dem wer n Rägt vo R e
4,9 Mitlionen Mark geſtiegen. auch in andern Provinzen die Verhältniſſe ſeines Reichstage in der bevorſtehenden Seſſion zugehen ſofort nagy z loß Scrigerff ro u eeer

zungs Wie ſich das veranlagte Geſammteinkommen Reſſorts kennen lernen möchte, iſt nicht zu be ſolle, kann die „Voſſ. Ztg.“ verbürgt mit- 32 Wrpei r Petersbur Gen aue re
auf die verſchiedenen Einkommes qu el len (Arbeit, zweiſeln. Doch dürfte dazu keine Zeit ſein, da theilen, daß die Reichsregierung in der nächſten r Um Ter Aufentheit l Bernſtorff

punkt Zins, Bodenrente und aus Arbeit und Kapital er ſobald als möglich nach Karlsbad zur Kur Reichstagsſeſſion keine Militärvorlage rn wo c Wochen dean s r
gemiſchtes Einkommen) vertheilt, iſt zuverläſſig reiſen möchte. einbringen wird. wir woh jpruchen.eichner noch nicht feſtgeſtellt. Der Ko nflikt unter den ſozial- Dänemark. Kaiſer Alexander und Wien, 9. Juni. Das Verhalten der Prager

2 2 demokratiſchen Stadtverordneten Großfürſt-Thronfolger Nikolaus von Turner auf den Feſttagen in Nancy wird von
ür die Politiſche Nachrichten Berlins iſt ſchärferer Natur, als es erſt ſchien. Rußland ſind von der Kaiſerbegegnung in Kiel den deutſchen Zeitungen jortwährend entſchieden

Der Stadtverordnete Sabor hat in Folge der wieder nach Kopenhagen zurückgetehrt, von wo getadelt. Es ſteht ein behördliches Einſchreiten
Deutſches Reich. Berlin, den 10. Juni. Angriffe ſeiner Partei auf ihn aus Veranlaſſung demnächſt die ganze Kaiſerfamilie die Rückreiſe gegen den Verein bevor.

Vom Kaiſerhofe, Unſer Kaiſer hat am ſeiner Betheiligung bei der Veichenfeier des nach Petersburg antreten wird. Der Czar hat London, 9. Juni. Der internationale
Mittwoch Abend Kiel wieder verlaſſen und die Oberbürgermeiſters von Feorckenbeck ſein dem deutſchen Kaiſer nochmals telegraphiſch ſeinen Bergarbeiterkongreß in London hat ſich

richt. Rücreiſe nach Potsdam angetreten. Am Mandat niedergelegt. Dem Wernehmen Dank für den herzlichen Empfang ausgeſprochen, zu Gunſten der achtſtündigen Arbeitszeit der
Donnerſtag Morgen traf derſelbe in Spandau nach beabſichtigen auch die Stadtverordneten Großbritannien. Fürſt Ferdinand Bergleute ausgeſprochen, ſowie das Recht für
ein und begab ſich an Bord der Yacht „Alexandra“ Tutzauer und Höhne aus gleichem Unlaſſe ihr von Bulgarien hat der Königin Viktoria in Schloß die Arbeiter gefordert, die Grubeninſpektoren

Du nach Potsdam, woſelbſt Se. Majeſtät von der Mandat miederzutegen. Balmoral einen Beſuch abgeſtattet. Vielleicht zu ernennen, während die Beſoldungen dieſer
J Kaiſerin empfangen wurde. Das kaiſerliche Paar Dem Bundesrath des Deutſ hen Reich s ſucht der Fürſt auch eine britiſche Prinzeſſin zur Beamten vom Staate getragen werden ſollen.

ttwoch, fuhr dann gemeinſam ins Neue Palais, wo im iſt das Abkommen mit oer Schweiz über den Frau, geradeſo, wie ſein Namensvetter, Kronprinz Petersburg, 9. Juni. Die definitive
r Laufe des Tages der Reichskanzler und der gegenſeitigen Patent, Muſt er und Marken Ferdinand von Rumänien. Der engliſche Entſcheidung über die Aufhebung des Ge
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treide-Ausfuhrverbotes wird Ende dieſer
Woche fallen. Wahrſcheinlich werden die ge
ſammten Ausfuhrverbote dann mit einem Male

aufgehoben werden.

Paris, 9. Juni. Der hemalige Miniſter
des Auswärtigen, Flourens, erklärt aus-
drücklich, daß er bei ſeiner letzten Anweſenheit
in Petersburg, wo er vom Czaren empfangen
wurde, von dieſem ausdrücklich beauftragt
worden ſei, Ja Carnot den jetzt
erfolgten Beſuch des Großfürſten
Konſtantin in Nancy anzumelden.
(Der plötzliche Beſuch deſſelben war alſo keine
Ueberraſchung. Red.)

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 8. Juni. Eine Frau wurde

am 2. Pfingſtfeiertage durch eine ihr überbrachte
Trauerbotſchaft derartig erſchreckt, daß ſie das
Gehör verlor und daſſelbe bisher nicht wieder
erlangte. Jn einigen Orten der Umgegend hat
ſp noch der uralte Pfingſtbrauch erhalten, daß
ie jungen Burſchen in allerlei Verkleidungen

von Haus zu Haus ziehen und Eier u. A.
einſammeln. Abends wird dann Alles gemein-
ſam im Gaſthauſe verzehrt. Das hinter der
Kirche unbewohnte Rektoratsgebäude wird ge
genwärtig umgebaut, um dann ſeiner urſprüng-
lichen Beſtimmung wieder übergeben zu werden.
Die Rektorei, vor 1539 Dienſtwohnung eines
kathol. Vikarius, ſpäter das Schulhaus, wurde
im Jahre 1617 mit einem Koſtenaufwande von
318 fl. 6 ggr. 1 Pf. erweitert, wobei die
Maurerarbeit an Meiſter Hans Reißmüller zu
Naumburg verdingt war.

Pforta, 8. Juni. Auf der kleinen Saale
in unſerer Nähe mit Papierſchiffchen ſpielend,
war geſtern Nachmittag ein fünſjähriger Junge
ins Waſſer gefallen; dem zehnjährigen
Reinhold Schuſter und dem dreizehnjährigen
Hermann Kraaz, beide von h'er, gelang es, den
Kleinen glücklich und geſund zu retten.

Wiehe, 3. Juni. Am Mittwoch gegen
Abend hat hier der in den 60 er Jahren ſtehende
Sattler H. den Tod in der Düngergrube
ſeines Gehöftes gefunden. Jedenfalls in be-
trunkenem Zuſtande iſt er in die mit Jauche
gefüllte Grube gefallen und iſt hier erſt gefunden,
nachdem der Tod bereits eingetreten war.

Burgſcheidungen, 4. Juni. Heute
wurden die zwei vom Herrn Grafen von der
Schulenburg geſtifteten neuen Glocken, her-
vorgegangen aus der Glockengießerei der Gebr.
UlrichLaucha, feierlich eingeweiht.

f Halle, 9. Juni. Ein eigenartiges Gerücht
von der Ermordung einer übel beleumundeten
Frauensperſon, der unverehelichten Helena H.
von hier, hatte ſich, wie die „Halliſche Ztg.“
ſchreibt, dieſer Tage in unſerer Stadt verbreitet
und auf Grund einer erſtatteten Anzeige wurde
der in der Frießenſtraße wohnhafte Jngenieur
B. verhaftet und gegen denſelben die Unter-
ſuchung eingeleitet. Die H. war nämlich in der
Wohnung des Mannes und zwar unter ganz
beſonderen Umſtänden, die ſich der Wiedergabe
entziehen, plötzlich verſtorben. Wie die geſtern
Nachmittag erfolgte gerichtliche Sektion der Leiche
ergeben hat, iſt indeß die Todesurſache eine ganz
natürliche geweſen und die Schuld dritter Per-
ſonen völlig ausgeſchloſſen. Die Verſtorbene,
welche ihrer Niederkunft entgegen ſah, gehört einer
hieſigen achtbaren Familie an, hatte ſich aber
einem üblen Lebenswandel ergeben. Dieſelbe
hatte vor etwa einem Jahre einen jungen Mann,
den Studioſus K., von dem ſie nichts mehr

wiſſen wollte, in den Tod getrieben. Derſelbe
erſchoß ſich unter einem Fenſter der auf der
Strohhofſpitze belegenen Wohnung des Mädchens.

Halle, 9. Juni. Als geſtern Abend
11 Uhr der Caſſeler Zug hier eintraf und an
der letzten Wärterbude vorſchriftsmäßig halten
mußte, bis er das Einfahrtsſignal erhalten,
bemerkten mehrere Bahnhofsarbeiter, wie
aus einem Koupee dritter Klaſſe plötzlich
ein Mann kopfüber aus dem Wagenfenſter
ſtürzte, wie dann die Wagenthür geöffnet wurde
und ein anderer Mann dem Wagen entſprang
und eilends davon lief. Nichts Gutes ahnend,
ſetzten zwei Bahnarbeiter dem Flüchtigen nach
und waren auch ſo glücklich, ihn nach einer auf-
regenden Jagd zu ergreifen und nach dem Bahn-
hofsperron zurückzutransportiren. Hier ſtellte
ſich nun heraus, daß der Feſtgenommene ein
deſertirter Soldat in Civil war, der den
Augenblick benutzt hatte, den ihn begleitenden
Sergeanten vom 68. JnfanterieRegiment,
als er beim Halten des Zuges aufſtand und aus
dem geöffneten Coupeefenſter ſah, einfach kopf-
über aus dem Wagen zu ſtürzen. Zum
Glück hat der Sergeant nur eine nicht gefährliche
Kopfverletzung davongetragen. Ein Unteroffizier
vom hier garniſonirenden Regiment Nr. 36
erwartete auf dem Bahnhofe den Deſerteur
nebſt Begleiter, die hier übernachten und heute
nach ihrem Beſtimmungsorte weiter reiſen ſollten.
Auf dem weiteren Transporte iſt der gefährliche
Deſerteur gefeſſelt worden.

Magdeburg, 8. Juni. Bei einer Feſt-
lichkeit des Athletenklubs in Groß-Otters-
leben paſſirte folgendes Unglück. Es wurde ein
Pyramidenbau ausgeführt, bei dem unten ein
Mitglied ſtand, welcher drei andere auf
ſeinen Schultern tragen mußte. Der in der
Mitte von dieſen dreien ſtehende Turner
hantirte außerdem noch einen Kugelſtab. Durch
die Bewegungen des Kugelſtabs kam der Unten-
ſtehende aus ſeiner Stellung, er ſtürzte vornüber,
die anderen auf ihn drauf, Der erſtere erlitt
hierbei einen Bruch des Kreuzes und ein
Zerplatzen der Netzhaut. Er iſt bald
darauf verſtorben.

f Eisleben, 8. Juni. Die Waſſerver-
hältniſſe zeigen ein immer unfreundlicher
werdendes Geſicht. Jn den Dörfern in der
Nähe des Salzigen Sees und der Salzke ver
ſiegen, wie dem „Berl. Tgbl.“ von hier ge-
ſchrieben wird, die Brunnen, ſodaß ſie kaum noch
Trinkwaſſer haben. Die Einwohner denken mit
Schrecken an eine mögliche Feuersgefahr. Jn
den Schächten ſoll, wie die „SaaleZtg.“ meldet,
das naſſe Element ſteigen und ſteigen. Es macht
ſeinen Einfluß über der Erde immer beſtimmter
und nachtheiliger geltend. Vom Ottoſchacht
ſollen die jüngeren Mannſchaften nach den
Schächten um Hettſtedt kommen und in den
dortigen Schlafhäuſern untergebracht werden.
Der Bau einer 16klaſſigen Schule in Helbra
unterbleibt, weil die Gewerkſchaft ihre Zuſage.
60 000 Mark zuzuſteuern, zurückgezogen hat.

Erfurt, 9. Juni. Das Bahnprojekt
Erfurt-Langenſalza-Mühlhauſen wird
ohne die angerufene Landtagsſubvention zu
Stande kommen, da ſich die in Frage kommenden
Gemeinden bereit erklärt haben, den Fehlbetrag
von 230000 Mark im Wege freiwilliger Bei-
tragsleiſtung zu decken. Die Summe iſt
bis auf 45000 Mark beſchafft, der
letztere Betrag dürfte ſeitens der Städte Erfurt,
Langenſalza und Mühlhauſen aufgebracht werden.
Die bezüglichen Verhandlungen ſind bereits in
die Wege geleitet. Mit dem Umbau des

von der Stadt angekauften Aktientheaters
wird erſt nach fachmänniſcher bezw. polizeilicher

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 10. Juni 1892.

D Briefe und Poſtkarten nach Berlin
ohne Angabe der Buchſtaben N., O., S., W.,
N.O., S.-W, u. ſ. w., alſo ohne die Bezeichnung
der Himmelsrichtungen, in welchen die Straßen
(ob im Norden, Oſten, Süden, Weſten zc.) gelegen
ſind, können ſtets erſt ſpäter in Berlin zu Be
ſtellung, als die mit der Lage der Straße ver
ſehenen Poſtſendungen jeder Art, gelangen. Es
kann daher nicht dringend genug empfohlen
werden, der Straßenangabe auch die zuſätzliche
Bezeichnung N., O., S.W., S.O., u. ſ. w.
ſtets hinzuzufügen. Vielfach unterbleibt dies
noch, was für die Abſender nur Nach-
theile hat. Jn der Regel geben die Berliner
in ihren Briefen den Poſtbezirk neben der
Straße ihrer Wohnung an, damit die zu
erhaltenden Briefe c. von auswärtigen Ange
hörigen oder Geſchäftsfreunden mit demſelben
Vermerk ihnen wieder zugehen ſollen.

(S) Obgleich von wiſſenſchaftlicher Seite ſchon
oft gegen die Unſitte kleine Kinder in
den Schlaf zu wiegen Front gemacht worden,
iſt dieſelbe doch noch vielfach an der Tagesord-
nung. Das Wiegen trägt nichts zur dauernd
guten Ruhe des Säuglings bei, im Gegentheil,
es hindert dieſelbe. Es bewirkt zwar momentan
eine leichte Betäubung, die die Kinder einſchlafen
läßt, aber es ſorgt auch dafür, daß der Schlaf
von kurzer Dauer iſt und von ſeiner kräftigenden
Wirkung einbüßt. Ganz beſonders iſt es nach
theilig nach der Sättigung der Säuglinge. Schon
einem Erwachſenen würde ein ſolches Hin und
Herſchaukeln nach vollendeter Mahlzeit uner-
träglich ſein, wievielmehr muß es bei einem
Säuglinge nachtheilig wirken. Die Erfahrung
der Aerzte hat denn auch gezeigt, daß nicht nur
das allgemeine Wohlbefinden beeinträchtigt wird,
ſondern auch Gehirnleiden verſchiedenſter Art
ſich ausbilden können. Jſt ein Kind an das
Wiegen gewöhnt, ſo hat es zwar ein Verlangen
darnach, daſſelbe reſultirt aber lediglich aus dem
Gefühle, das es nicht allein iſt, ſofern es ge
wiegt wird. Kinder, die nie an das Wiegen ge
wöhnt werden, ſchlafen und gedeihen ohne das-
ſelbe weit beſſer und der Mutter wird An
ſtrengung und Schlafloſigkeit erſpart.

Es giebt viele, die noch nicht wiſſen, zu
welcher Zeit ſie die Beete begießen ſollen.
Jm Frühjahr gießt man in den ſpäteren Vor-
mittagsſtunden, namentlich die Miſtbeete. Jn
der heißen Jahreszeit iſt der Abend geeigneter,
weil die Feuchtigkeit ſich dann länger hält und
das Waſſer nicht durch die Sonne aufgeſaugt
wird. Bei großer Hitze wird Abends und
Morgens gegoſſen. Zwergobſtbäume und Roſen
beſpritzt man an warmen Abenden wöchentlich
zweimal mit abgeſtandenem Waſſer; es bleiben
dann auch die Blätter frei von allen Pilzer-
krankungen, Roſt, Mehlthau, Kräuſelkrankheit e.

Die Sonntagsruhe im Handels-
gewerbe ſoll nunmehr beſtimmt am 1. Juli
in Kraft treten die kaiſerliche Verordnung hat
dieſen Tag ausdrücklich für die Einführung feſt
geſetzt. Aus den verſchiedenſten Theilen des
Reichs liegen ſchon amtliche Mittheilungen vor,
daß dieſer Einführungstag ſtreng eingehalten
wird.

Die Kurtaxe in Bädern c. braucht
nach einem Erkenntniß des Berliner Landge-
richts nur gezahlt werden, wenn die Bäderver-
waltung dem Badegaſte die Benutzung ihrer
Anlagen und Einrichtungen beweiſen kann. Wer
alſo in einem Kurort ſich ſelbſt lebt und auf
den Beſuch des Kurparks verzichtet, kann
nicht und nirgendwo zur Zahlung der
Taxe gezwungen werden. Das Erkenntniß
lautet: „Jſt die Kurtaxe nichts als die Gegen
leiſtung für die Kurparkeinrichtung, ſo
kann ſie einem Nichtwollenden nur abgefordert
werden, als die angemeſſene Vergütung für die
thatſächlich erfolgte Benutzung der Einrichtungen.
Die Badeverwaltung, welche Anſpruch auf die
Vergütung erhebt, hat die Benutzung als eine
z nf ihres An'pruches zu beweiſen“.
Hoffentlich iſt dieſes Erkenntniß die Todtenglocke
der total veralteten Kurtaxe, die kein Kurgaſt
mehr zahlen ſollte.

(58) Die Eintragung eines Namens in
die Jnvaliditäts-Quittungskarte und
die Ueberklebung mit einer Marke dergeſtalt,
daß der Name ſichtbar iſt, wenn die Karte gegen
das Licht gehalten wird, iſt nach einem Urtheil
des Reichsgerichts wegen unzuläſſiger Eintragung
aus S 151 des Jnvaliditätsgeſetzes zu beſtrafen,
auch wenn jene Eintragung lediglich eine Kontrolle
über die thatſächliche Verwendung der Marke
bezweckt.

Um vielfachen Jrrthümern zu begegnen,
wird bemerkt, daß das Reichsgeſetz betr. die
Unterſtützung von Familien der zu
Friedensübungen einberufenen Mann-
ſchaften vom 10. Mai 1892 erſt mit dem
1. Juli 1892 in Kraft tritt. Die täglichen
Unterſtützungen ſollen betragen a) für die Ehe
frau 30 Prozent des ortsüblichen Tagelohnes,
für erwachſene männliche Arbeiter am Aufenthalte
des Einberufenen; b) für jede der ſonſt unter
ſtützungsberechtigten Perſonen Kinder c.
10 Prozent des bezeichneten ortsüblichen Tage
lohnes, mit der Maßgabe, daß der Geſammt-
betrag der Unterſtützung 60 Prozent des Betrages
des ortsüblichen Tagelohnes nicht überſteigt.
Der Anſpruch auf Unterſtützung iſt bei der Ge
meindebehörde desjenigen Ortes anzubringen, an
welchem der Unterſtützungsberechtigte z. Z. des
Beginnes des Unterſtützungsanſpruchs ſeinen ge
wöhnlichen Aufenthaltsort hat und erliſcht, wenn
ſolches nicht binnen vier Wochen nach Beendigung
der Uebung geſchieht, Unterſtützungen nach
Maßgabe dieſes Geſetzes werden auch rückſichtlich
ſolcher Friedensübungen gewährt, welche ganz
oder theilweiſe in der Zeit vom 1. April 1892
bis zum 1. Juli 1892 ſtattgefunden haben,

O Jm deutſchen Reichsanzeiger iſt zu leſen:
„Da erfahrungsmäßig bei den Eiſen bahnzügen
mit dem Bruche der als Hauptverbindung der
Wagen dienenden Schraubenkuppelung
in den meiſten Fällen gleichzeitig auch ein Zer
reißen der Nothketten erfolgt und hier-
durch die Trennung des Zuges herbeigeführt
wurde, ſo iſt nach und nach die große Mehrzahl
der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen zur An
wendung der ſogenannten NormalSicher-
heitskuppelung übergegangen, die auf Grund
der im Jahre 1877 bei Caſſel angeſtellten Ver
ſuche vereinbart wurde. Bei der Normal-
Kuppelung iſt außer der durch eine Schrauben
kuppelung gebildeten Hauptverbindung eine zweite,
aus einem Haken und einem Bügel beſtehende
Verbindungsvorrichtung ebenfalls an der durch
gehenden Zugſtange angebracht, und dieſe An
ordnung hat ſich als ein wirkſames Mittel zur
Verhinderung von Zugtrennungen erwieſen.“

(Nachdruck verboten.)

Das war zu Pfingſten.
Von M. Reinhold.

(Schluß.)

Unſere Hände faßten einander feſter, unwill-
kürlich wendeten unſere Schritte ſich der Stelle
zu am Zaune, und hier gelobten wir, einander
nur Freude zu bereiten, jedes böſe Wort zu
unterdrücken, welches den anderen reizen oder
kränken könnte.

Wir hätten glücklich ſein müſſen, denn wir
haben treu das Gelübde von unſerem Hochzeit s-
abende gehalten, meine Roſa und ich, wenn nicht
das Schickſal mit rauher Hand in unſer junges
Glück hineingegriffen hätte.

Wiederum war es Pfingſten, ein ſo ſchönes
Feſt, wie nur je, doppelt ſchön für uns Glückliche,
denen gerade zum Feſte unſere Roſa beſcheert war.

Jch war Kapitän bei der Dampfergeſellſchaft
in X., und hatte damals die Dampfer nach einer
mehrere Stunden entfernten kleinen Jnſel zu
führen, welche von dem Publikum von X. ſehr
zahlreich beſucht wurde,

So war es auch an dieſem Pfingſtfeſt, der
Andrang war ein ganz außerordentlicher, der
von mir geführte Dampfer war dicht beſetzt.

Jn heiterſter Laune verließen wir den Hafen,
das Wetter par prächtig und ich war der Frohſte
von allen Frohen, und ſo verliefen die Stunden
auf das Angenehmſte.

Da kam der furchtbarſte Augenblick meines
Lebens.“

Kapitän Steinmann ſank ſtöhnend in ſeinen
Seſſel zurück, während Ernſthauſen und Roſa
hinzuſprangen, um zu helfen.

ber der Kranke wies ſie zurück.
„Jch muß mich ausſprechen, das Schlimmſte

iſt auch ſchon vorüber. Wir waren etwa noch
eine halbe Stunde von unſerm Ziele entfernt,

als eine furchtbare Keſſel- Exploſion ſtattfand, in
Folge deren der Dampfer zu ſinken begann.

Jch war eine Minute wie erſtarrt, da lagen
mehr als zwanzig verſtümmelte Perſonen in ihrem
Blut, und die Unverletzten drängten ſich in raſender
Verzweiflung umher. Man ſtürzte auf mich zu,
man verlangte Rettung, Hilfe, man machte mich
für Alles verantwortlich, und in dieſem Wirrwar
fiel zuerſt das Wort: „Der Kapitän hat Schuld,
er war betrunken!“

Zu langen Auseinanderſetzungen war keine
Zeit, ich gewann ſchnell meine ganze Kaltblütig-
keit wieder und traf alle erforderlichen Anord-
nungen. Vom Lande her rauſchte ein Hilfs-
dampfer mit voller Kraft herbei, es gelang, die
Paſſagiere zu retten aber im Gedränge hatten
zahlreiche Perſonen Verletzungen davongetragen.

Der Vorfall machte ungeheures Aufſehen.
Eine ganze Zahl von Paſſagieren behaupteten,
ich hätte zu ſtark getrunken und die erforderliche
Vorſicht außer Acht gelaſſen. Man verdammte
mich, und ich mußte als Angeklagter, gegen den
man drohend die Fäuſte erhob, vor den Schranken
erſcheinen.

Jch war unſchuldig, dies Bewußtſein gab mir
meine volle Ruhe wieder. Auch die Richter
mußten das ja anerkennen. Die Dampfergeſell
ſchaft trat für mich ein, viele angeſehene Per-
ſonen ſchloſſen ſich ihr an, es kam zur Ver
handlung.

Man erkannte mich trotz Allem für ſchuldig,
weil kein anderer Schuldiger nach dem Gange
der Verhandlungen zu entdecken war. Die Strafe
war, da in hohem Maße mildernde Umſtände
zugebilligt wurden, nicht allzuſchwer, aber es war
eine Strafe, und meine Frau ertrug das nicht.

Jhr Tod, meine Schande brachen mir die Kraft.
Meine Tochter mag Jhnen ſagen, was mit mir
geſchah. Was aus mir geworden, ſehen Sie ſelbſt.

Und nun werden Sie auch wiſſen, daß es für
mich kein anderes Heilmittel giebt, als die Klar-
ſtellung meiner Unſchuld, damit mein Name und
mein Kind von Schande befreit werden. Und
ich hoffe immer noch, die Zukunft wird mir dieſe
Genugthuung gewähren, denn nichts Anderes
konnte jene Kataſtrophe herkeiführen, als ein
Verbrechen.“

Dr. Ernſthauſen war erſchüttert.
„Der gerechte Gott wird auch Jhnen zu Jhrem

Rechte verhelfen,“ ſagte er bewegt, „Und was
Fräulein Roſa betrifft, ſo laſſen Sie mich ſie
ſchützen. Jch liebe Sie lange ſchon, und ich hoffe,
auch ihr Herz wird ſich mir etwas zugewandt
haben. Jſt es ſo, Roſa?“

Das Mädchen verbarg ihr glühendes Geſicht
an des Kranken Schulter.

Kapitän Steinmann hatte mit trübem Lächeln
des Doktors Werbung angehört.

„Sie ſind ein Ehrenmann, Herr Doktor, und
Niemanden gäbe ich lieber meiner Roſa Kind,
als Jhnen. Aber ein Ehrenmann darf auch nur
eines Ehrenmannes Tochter heirathen, und der
bin ich in der Menſchen Augen nicht mehr. Jch
will nicht, daß Sie eine Frau haben, von welcher
die Leute ſagen, ihr Vater hat im Gefängniß
geſeſſen, weil durch ſeine Nachläſſigkeit harmloſe
und frohe Menſchen umgekommen ſind. Nein,
nein, ſagen Sie nichts, es muß ſo ſein, und auch
Roſa wird mir Recht geben,“

Schweigend warf ſich die Tochter an des
Vaters Bruſt.

„Nun denn, ſo warte ich und hoffe ich! Der
gerechte Gott lebt noch!“ entſchied der Arzt.

Und er lebte noch, der ewige Richter dort
oben!

Jn der Hafenſtadt X, war bei einer Schlägerei
ein Matroſe zum Tode durch einen Meſſerſtich
getroffen, und er geſtand es in der letzten

Stunde, daß er der geheime Anſtifter der Ex
ploſion auf dem von Steinmann geführten
Dampfer geweſen ſei. Der Kapitän hatte ſich
früher einmal hinreißen laſſen, nach dem rohen
Menſchen einen Schlag zu führen und das hatte
ihm Jener nicht vergeſſen.

Und als wieder Pfingſten in's Land kam, war
im kleinen weißen Hauſe Thür und Thor ge-
öffnet, an einem Bannermaſt rauſchte luſtig eine
Flagge im Winde. Und unter der Linde ſtand
ein glückliches Brautpaar neben dem hart-
geprüften Mann, deſſen Züge wieder den Aus
druck der Ruhe trugen. Das hart vom Sturm
umtoſte Lebensſchiff war nun endlich geborgen!

X Inſerate im Betrage
bis zu 1 Mark bikten wirt
bei Aufgabe ſogleich zu be-
zahlen.

Zur Beachtung!
Wir bitten unſere werthen Abon-

nenten, falls in der Zuſtellung unſerer
Zeitung irgend welche Unregelmäßig
keiten vorkommen, uns dlichſt ſo
fort und direct in unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 8, A
rüber zu machen, damit wir
ſchaffen können.

K reisblatt- Expedition.
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W. Wenn man ſich in den heißen Tagen
einmal nach dem Verhalten der Kinder in
der Schule erkundigt, ſo wird man häufig
die Antwort erhalten daß Aufmerkſamkeit und
Fleiß in dieſer Zeit Manches zu wünſchen übrig
laſſen, daß die Lehrer mit vielen ihrer Zöglinge
ihre wahre Herzensnoth haben. Man ſchiebt
das natürlich auf die Hitze, und die Kinder ſind
entſchuldigt, Aber das ſtimmt nicht ganz. Kein
Lehrer wird in ſolchen heißen Tagen die Schul
kinder mit übertrieben vielen häuslichen Arbeiten
belaſten, er wird dem Alter der Kinder und den
Temperaturverhältniſſen Rechnung tragen, und
ihnen nicht mehr zumuthen, als ein normal
veranlagtes Kind leiſten kann. Die Sache hat
eben noch einen anderen Haken: Kommen die
Kinder aus der Schule, geben ſie ſich, wie es
auch wünſchenswerth, der Erholung oder dem
Spiel hin, und die verführeriſche Unterhaltung
wird dann bis in den tiefen Abend hinein aus
gedehnt. Auf Ermahnungen iſt ſofort der Troſt
bei der Hand: „Morgen wird früh aufgeſtanden
Morgenſtunde hat freilich Gold im Munde, aber
man wird doch bezweifeln müſſen, ob ein Schul
kind, wenn es bis in den ſpäten Abend hinein
getollt hat, am folgenden Morgen ſchon Friſche
und Kraft genug beſitzt, um nun die geſammten
Schulaufgaben mit Blitzesſchnelle erledigen zu
können. Das Gegentheil iſt leicht der Fall, und
die Kinder kommen angegriffen und müde zur
Schule. Jetzt wo die Abende ſehr lang ſind,
empfiehlt es ſich, nach einer einſtündigen
Ruhepauſe wenigſtens den Haupttheil
der Schulaufgaben zu erledigen, es bleibt
dann noch reichlich Zeit zum Spiel übrig, und
nach demſelben kann ein ausreichender Schlaf
Ruhe und Kräftigung bringen. Man hüte ſich
auch, den Kindern zu viel Bier zu geben. Das
taugt für junge Gemüther nicht, und der
momentanen Erſriſchung folgt ſehr raſch eine
Erſchlaffung. Auch in der Mittagspauſe, beim
Eſſen, iſt Bier nicht ſehr rathſam, wenn am
Nachmittage Schuluntericht folgt. Man weiß,
wie Kinder es machen: Der vielleicht ſehr ge-
ringen Quantität des braunen Gerſtenſaftes folgt
noch ein heimlicher Trunk, und Ermüdung iſt
die Folge. Geradezu verkehrt iſt, wenn Eltern
ſich noch freudig äußern, daß ihre Kinder ſchon
tüchtig Bier vertragen können! Alles zu ſeiner
Zeit!

Stadtverordneten- Sitzung.
Am Mittwoch Abend fand unter Vorſitz des Herrn

Profeſſor Dr. Witte eine öffentliche Sitzung unſerer Stadt
verordneten Verſammlung ſtatt. Vor Eintritt in die Tages
ordnung bringt der Vorſitzende Folgendes zur Kenntniß
nahme der Verſammlung 1) Herr Bürgermeiſter Reine
farth hat angezeigt, daß ihm vom Herrn Regierungs
Präſidenten ein vierwöchiger Urlaub bewilligt worden iſt,
welchen er am 13. Juni er. anzutreten gedenkt. 2) Vom
Herrn Bäckermeiſter Fuchs hierſelbſt iſt ein Dankſchreiben
für die ihm bei ſeinem fünfzigjährigen Bürger- Jubiläum
ſeitens der ſtädtiſchen Behörden dargebrachten Glückwünſche
eingegangen. 3) Magiſtrat hat der Verſammlung das Ver
zeichniß der Empfänger der verſchiedenen ſtädtiſchen Schul
und UniverfitätsStipendien eingereicht, (daſſelbe wird bei
den Mitgliedern eireuliren). Hierauf wurde in die Tages
ordnung eingetreten und dieſelbe, wie folgt, erledigt:

1. Der Kaſtellan Kops in dem von Schildt'ſchen Stifte
hat, ſür die Reinigung und Heizung der in dem

etzteren befindlichen zwei Räume für den Handfertigkeits
unterricht, ſowie für das Waſchen der nöthigen Handtücher,
das Einſammeln des monatlichen Honorars der Schüler e.
eine Entſchädigung von 5 M. pro Monat beantragt. Das
Kuratorium des Knabenhorts hat dieſen Antrag als gerecht
fertigt anerkannt und den Magiſtrat erſucht, dem pp. Kops
die nachgeſuchte Entſchädigung von 5 M. pro Monat vom
1. April er. aus der Kaſſe des Knabenhorts zu gewähren.
Magiſtrat hat ſich damit einverſtanden erklärt und erſucht
die Verſammlung um ihre Zuſtimmung, welche auf Be
Maier ws des Berichterſtatters, Stadtv. Frauen heim,
erfolgt.

2. Magiſtrat hat beſchloſſen, eine Anzahl der am 30. Sep
tember pachtfrei werdenden zum Berger'ſchen Stipendien
fonds gehörigen ſtädtiſchen Planſtücke am hinteren Gott-
hardtsteiche, ſowie die Grasnutzung am Teichwege nicht
wieder zu verpachten, ſondern dieſelben theils mit Obſt
väumen, theils mit Waldbäumen und Zierſträuchern zu
bepflanzen, bezw. von ihnen das zur Fortſetzung des Pro
menadenweges am Teiche bis nach Zſcherben erforderliche
Terrain zu entnehmen, von den noch übrigen Planſtücken
die kleineren auf 6 Jahre, die größeren auf 12 Jahre
weiter zu verpachten, auch der Oeconomie Deputation eine
Summe bis zu 1000 M. zum Ankauf von Bäumen und
Sträuchern für die Anpflanzung zu bewilligen. Magiſtrat
erſucht die Berſammlung um Genehmigung ſeiner Be
ſchlüſſe, dem ſich Berichterſtatter, Stadtv. Meiſter, an
ſchließt. Die Magiſtrats- Vorlage wird angenommen.

3. Berichterſtatter, Stadtv. Schwengler, referirt über
die Altenburger SchulhausbauAngelegenheit, welche die
ſtädtiſchen Behörden ſeit 1884 beſchäftigt. Nachdem die
ſelben im vorigen Jahre den Neubau eines Schulhauſes
für die Altenburg beſchloſſen, wurde eine gemiſchte Com-
miſſion eingeſetzt, um ſich über die Platzfrage ſchlüſſig zu
machen. Das anfänglich als Bauterrain ins Auge ge-
faßte ſtädtiſche „deutſche Haus“ (Altenburger Kinder Be
wahranſtalt) erwies ſich als zu beſchränkt, der Ankauf
eines Theiles des Altenburger Pfarrgartens zur Ver-
größerung des Bauterrains konnte wegen zu hoher For
derung für die Ueberlaſſung und verſchiedener mit dem
Ankauf verbundener läſtiger, zum Theil ſogar unausführ-
barer Bedingungen nicht erfolgen. Die Commiſſion trat
hierauf mit dem Beſitzer des auf der Weſtſeite der Wil
helmsſtraße belegenen Planſtücks wegen Ankaufs des letz
teren in Unterhandlung, wurde aber auch hier durch eine
außerordentlich hohe Forderung zurückgeſchreckt. Endlich
ermittelte die Commiſſion ein ſeiner Größe und
Lage nach als Bauterrain geeignetes Grundſtück
in dem Henkel'ſchen Gute, Roſenthal Nr. 18
Sie trat mit dem Beſitzer deſſelben en Unterhandlung,
und erklärte ſich derſelbe bereit, der Stadtgemeinde ſein
ca. 80*/, ar enthaltendes Grundſtück für den Preis von
49 000 M. abzutreten. Die Kommiſſion fand dieſen Preis
angemeſſen, den Ankauf des Grundſtücks auch noch des
wegen vortheilhaft für die Stadt, weil er die Anlegung
einer Verbindungsſtraße zwiſchen der weißen Mauer und
der Unteraltenburg ermöglicht. Bezüglich der Größe des
zu erbauenden neuen Schulhauſes hat ſich die Kommiſſion
dahin ſchlüſſig gemacht, der Verſammlung den Neubau
eines kleineren Schulhauſes (mit 12 Klaſſenräumen) welches

lediglich dem Bedürfniſſe der Altenburg genügt, zu
empfehlen, und event. in ſpäterer Zeit ein, beſonderes

Schulhaus für den neuen Stadttheil zu errichten. Zur
Beſchaffung der Baukoſten hat die Kommiſſion vor
geſchlagen, dieſelben aus den Zinsüberſchüſſen der ſtädtiſchen
Sparkaſſe, nöthigenfalls aus dem Reſervefonds derſelben,
zu entnehmen, in der ſicheren Vorausſetzung, daß zu
ſolchem Zwecke der Herr RegierungsPräſident ſeine Ge
nehmigung zur Entnahme ertheilen wird. Der Magiſtrat
hat ſich den Vorſchlägen der Kommiſſion vollſtändig an
geſchloſſen und bereits mit dem Beſitzer des Grundſtücks

Roſenthal Nr. 18, Herrn Henkel, ein auf 6 Monate
ültiges Abkommen getroffen, nach welchem derſelbe ſein
rundſtück für den Preis von 49000 M. der Stadt über

läßt. Ebenſo hat Magiſtrat an den Herrn Regierungs
Präſidenten die Bitte gerichtet, zur Entnahme der Bau
koſten des Altenburger Schulhauſes (welche auf 150 000
bis 175000 M. veranſchlagt ſind) aus den Zinsüberſchüſſen,
event. dem Reſervefonds der ſtädtiſchen Sparkaſſe, ſeine
Genehmigung zu ertheilen. Der Herr RegierungsPräſident
hat dieſelbe ertheilt unter der Vorausſetzung, daß die
Stadtverordneten Verſammlung den Beſchlüſſen des
Magiſtrats beitritt, und daß künftig der Reſervefonds der
Sparkaſſe wieder auf die regulativmäßige Höhe von
10 Prozent der Einlagen gebracht werde. Magiſtrat
beantragt daher: 1) ſich mit dem Ankauf des Henkelſchen
Grundſtückes für den Preis von 49000 M. 2) mit dem
Neubau eines Altenburger Schulhauſes mit 12 Klaſſen
auf dem obern Theile des Grundſtückes, wozu der Stadt
baumeiſter das Projekt ausarbeiten wird, und 3) mit
der Entnahme von 150000 bis 175 000 M. aus den
Zinsüberſchüſſen, bezw. dem Reſervefonds der ſtädtiſchen
Sparkaſſe einverſtanden zu erklären. Berichterſtatter empfiehlt
Annahme der Anträge des Magiſtrats. Bei der eingehen
den Beſprechung ſtellt Stadtv. Barth den Antrag, die
Beſchlußfaſſung über die Anträge des Magiſtrates zu ver
tagen und den Magiſtrat zu erſuchen, nochmals mit dem
Beſitzer des Planſtückes an der Wilhelmsſtraße wegen Größe
und Preis des Letzteren, gleichzeitig auch mit Herrn Kunſt-
und Handelsgärtner Richter wegen event. Ueberlaſſung
des Terrains zur Anlegung eines Fußweges von der weißen
Mauer nach dem Henkel'ſchen Grundſtücke in Unterhandlung
zu treten. Der Antrag Barth wird bei der Abſtimmung
angenommen.

4. Magiſtrat erſucht die Verſammlung um Genehmigung
ſeines Beſchluſſes, wonach dem Beſitzer des Gaſthofes zur
Stadt Merſeburg hierſelbſt geſtattet wird, auf ſeine Koſten
und unter Berückſichtigung verſchiedener Bedingungen eine
Verbindungsthür zwiſchen ſeinen von der hieſigen Garniſon
benutzten Ställen und denen des ſtädtiſchen Einquartirungs
hauſes herzuſtellen. Auf Befürwortung des Berichterſtatters,
Stadtv. Kla uß, wird die Magiſtrats-Vorlage genehmigt.

5. Magiſtrat hat beſchloſſen, dem hieſigen Vaterländiſchen
FrauenVerein auf deſſen Antrag den weſtlichen Theil des
Grundſtückes der Altenburger Kinderbewahranſtalt, welcher
jetzt als Garten verpachtet iſt, in einer Länge von 34 m
als Bauterrain zum Neubau einer Krippe unentgeltlich zu
überlaſſen und erſucht die Verſammlung um ihre Zu-
ſtimmung, dem ſich Berichterſtatter, Stadtv. Herbers,
anſchließt. Bei der Beſprechung ſtellt Stadtv. Schwengler
den Antrag, die Länge des abzutretenden Terrains mit
Rückſicht auf den ungünſtigeren Bau auf dem tiefer ge
legenen Theile des Grundſtückes auf 37 m zu erweitern,
dem ſich Stadtv. Graul und der Berichterſtatter an
ſchließen. Bei der Abſtimmung wird die MagiſtratsVor-
lage in der durch den Schwengler'ſchen Antrag erweiterten
Faſſung angenommen.

6. Der hieſige VerſchönerungsVerein hat, nachdem ſich
die Unterhandlungen mit der hieſigen Schützengilde wegen
Ueberlaſſung von Terrain ihres Grundſtückes zur Fort
führung des Promenadenweges am Gotthardtsteiche in Folge
zu hoher Forderung zerſchlagen, beſchloſſen, den Promenaden
weg auf eigene Koſten herſtellen zu laſſen und den Magiſtrat
erſucht, das hierzu nöthige Schüttungsmaterial koſtenlos zu
überlaſſen. Magiſtrat iſt hierzu geneigt und bittet um
Zuſtimmung der Verſammlung. Berichterſtatter, Stadtv.
Dürbeck, befürwortet dieſelbe. Bei der Beſprechung ſtellt
Stadtv. Schultze den Antrag, die Vorlage von der Tages
ordnung abzuſetzen und den Magiſtrat zu erſuchen, mit der
Schützengilde nochmals in Unzerhandlung zu treten. Der
Antrag Schultze wird angenommen.

7. 11. Stadtv. Rindfleiſch theilt den Finalabſchluß
der Kämmereikaſſe pro 1891/92 zur Kenntnißnahme mit, der
ſelbe ergiebt eine Einnahme von 965267 M. 15 Pfg., eine
Ausgabe von 944496 M. 97 Pfg., mithin einen Beſtand
von 20770 M. 18 Pfg., wovon auf die Kämmereikaſſe
ſelbſt 20 750 M. 80 Pfg. fallen. Für die Rech
nungen der Handwerker- Fortbildungsſchule pro 1890/91,
der Pfandleihanſtalt pro 1890/91, des Hospitals St. Sirti
pro 1890/91 und der Sparkaſſe pro 1889, welche zu
Erinnerungen keine Veranlaſſung gegeben haben, wird auf
Antrag der Berichterſtatter, Stadto. Rindfleiſch, bezw.
Stadtv. Hoffmann, die Entlaſtung ertheilt.

BVermiſchte Rach richten.
Unſer Kaiſer beagbſichtigt, ſeine diesjährige

Nordlands reiſe von Kiel aus am 29. Juni anzu
treten, nachdem er an den vorhergehenden Tagen den
dortigen Regatten beigewohnt haben wird. Der Kaiſer
wird ſich zunächſt nach Bodoe zur Beſichtigung des Salten-
ſtröms und alsdann nach den Lofoten begeben, wo derſelbe
Walfiſchjagden beiwohnen wird. Jm Weiteren werden
einige Fjords (Lagefjord und Ranenfjord) beſucht und er
folgt alsdann über Drontheim der Beſuch mehrerer dem
Kaiſer ſchon von früher bekannten Fjords, wie Norde-
und Sognefjord, von wo die Reiſeronte zurück nach
Wilhelmshaven führt, wo der Kaiſer in den erſten Tagen
des Auguſt eintreffen dürfte.

Austritt der Familie Forckenbeck aus der
katholiſchen Kirche. Wie in Berliner Kreiſen ver
lautet, wird auch die Famlie des verſtorbenen Ober
bürgermeiſters v. Forckenbeck wegen der ſchroff abweiſenden
Haltung des Klerus bei dem Begräbniß des Dahin-
geſchiedenen aus der katholiſchen Kirchengemeinſchaft aus
treten. Aus dem nämlichen Grunde hat der Berliner
Stadtverordnetenvorſteher Dr. Stryck vor einiger Zeit den
gleichen Schritt gethan.

Jn Betreff der Vermählung des Grafen
Herbert Bismarck liegen jetzt folgende nähere
Nachrichten vor. Wie ſchon mitgetheilt, ſindet dieſe Ver
mählung am 21. d. M. in Wien ſtatt, und der kirchliche
Akt wird durch den Superintendenten der evangeliſchen
Gemeinde, Dr. Schack, in der Kirche in der Dorotheengaſſe
vollzogen werden. Fürſt Bismarck trifft mit dem Bräutigam
am 20. d. M. in Wien ein. Die Herren nehmen im
Palais Graf Palffy Wohnung. Die gräfliche Familie
Hoyos nimmt im Hotel „Erzherzog Karl“ Abſteigequartier.
Die Hochzeitsgäſte werden ſich im gräflichen Palais Palffy
verſammeln und von dort aus mit dem Brautpaar in die
bezeichnete Kirche fahren. Die Kirche wird reich geſchmückt
mit Pflanzen und Blumen. Nach ſtattgehabter Trauungs-
zeremonie erfolgt die Rückfahrt in das Palais Palffy,
wo in dem großen Prachtſaale ein Diner ſtattfindet. Jm
Palais ſelbſt werden ſeit längerer Zeit die umfaſſendſten
Vorbereitungen getroffen, beſondere Aufmerkſamkeit wird
den für den Fürſten Bismarck beſtimmten Zimmern zu-
gewendet, die in reichſter Weiſe geſchmückt werden. Die
Kronprinzeſſin Stephanie wird der Trauung beiwohnen.

Zum Fall Buſchoff. Der Vertheidiger des
Schlächters Buſchoff aus Xanten hatte in der Anklage wegen
Knabenmordes gegen den ablehnenden Beſcheid der erſten
Strafkammer zu Eleve, die Verhandlung an das Schwur
gericht zu Düſſeldorf zu verweiſen, Beſchwerde an das Ober
landesgericht zu Köln erhoben. Die Beſchwerde iſt ab
gewieſen worden. Hiergegen wird die Entſcheidung des

Reichsgerichts angerufen. Gegen den Beſchluß des Clever
Gerichts, die Frau und Tochter Buſchoffs wegen m angeln

den Beweiſes außer rer zu ſetzen, hatte die Staats
anwaltſchaft Berufung nach Köln erhoben. Dieſe iſt eben
falls abgewieſen worden.

Sozialiſtiſche Tumulte in Crefeld. Etwa
1600 Sozialdemokraten aus Crefeld wollten auf den
Süchtelner Höhen eine Verſammlung abhalten. Als die
Polizei, die verſtärkt hinzukam, dies verhindern wollte, ent
ſtand ein großer Tumult. Rufe: „Nieder mit der Polizei
wurden laut, worauf die Gendarmen mit blanker Klinge
dreinhieben. Die Sozialdemokraten riſſen die deutſche
Flagge vom Wirthshauſe herab und hißten an deren Stelle
eine rothe Fahne auf. Die Polizei nahm mehrere Ver
haftungen vor, beſchlagnahmte die rothen Fahnen und
zerſtreute ſchließlich die Menge.

Verhungert. Jn der Kunſtſchule in Paris herrſcht
große Aufregung. Ein Schüler dieſer Anſtalt, der
18 jährige Bildhauer Peure, iſt in ſeinem Manſarden-
ſtübchen in der Rue Monge todt aufgefunden worden.
Nach der Ausſage des Arztes iſt er Hungers geſtorben.

Dynamitattentat. Gegen den Betriebsführer
Kollmann der Zeche „Haſenwinkel“ bei Bochum iſt ein
Dynamitattentat dadurch verübt worden, daß unter den
Familienſchlafzimmern am Hauſe des genannten Beamten
eine Dynamitpatrone zum Platzen gebracht wurde. Mehrere
Fenſter des Erdgeſchoſſes ſind total zertrümmert, doch
haben die im Hauſe befindlichen Perſonen keinen Schaden
genommen. Die Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet; der
Beweggrund ſcheint Rachſucht zu ſein.

Einen Kampf auf Leben und Tod gab es in
einem Koupee des Eiſenbahnzuges KonitzDirſchau zwiſchen
einem Gefangenen und ſeinem Transporteur. Erſterer
hatte eine Hand von ſeinen Feſſeln zu befreien geſucht und
ſchlug den Beamten dermaßen mit einem Feldſtein auf den
Kopf, daß das Blut reichlich aus der Wunde ſtrömte.
Trotzdem gelang es dem Verletzten, den Verbrecher ſo lange
feſtzuhalten, bis man die nächſte Station erreichte.

Bedeutendes Aufſehen erregt in Breslau die
Verhaftung eines ſiebzigjährigen Arztes, welcher beſchuldigt
iſt, in etwa zweihundert Fällen Frauen und Mädchen der
beſſeren und beſten Stände in Breslau, in den Provinzen
Schleſien, Poſen, Weſtpreußen Mittel verabreicht oder ver
ſchrieben zu haben, deren Anwendung ein Verbrechen gegen
das keimende Leben bedeutet.

Die Kataſtrophe in Nord- Amerika. Das
Reuterſche Bureau meldet weiter: Die Zahl der in Oil-
City und Titusville bisher aufgefundenen Leichen beträgt
107, man bezveifelt aber nicht, daß mindeſtens noch
einmal ſo viel unter den Trümmern begraben liegen.
Bei den Rettungsarbeiten wurden Proben großen Helden
muthes gegeben, und Viele haben eine große Anzahl der
Verunglückten unter fortwährender eigener Lebensgefahr
dem ſicheren Tode entriſſen. Auch fließen von allen Seiten
reichliche Mittel zur Linderung der Nothlage zu.

Kleine Chronik. Jm Anſchluß an die am
Mittwoch in Berlin erfolgte feierliche Enthüllung des
neuen Langenbeckhauſes iſt dort die Eröffnung des
deutſchen Chirurgenkongreſſes erfolgt. Profeſſor
Geheimrath Bardeleben führte den Vorſitz. Jn der
Strafſache gegen den Bankier Polke in Berlin hat
der Staatsenwalt gegen das freifprechende Erkenntniß der
3. Berliner Strafkammer das Rechtsmittel der Reviſion
angemeldet.

Unfälle und Verbrechen. Jn Würzburg kurſiren
die ſonderbarſten Gerüchte über das Verſchwinden
eines dortigen Kompagniechefs. Thatſache iſt,
wie die „A. P.“ berichtet, nur, daß derſelbe Briefe an
Freunde richtete, in welchen er denſelben mittheilte, daß ſeine

gänzlich zerrütteten Vermögensverhältniſſe es ihm unmög-

lich machten, noch länger zu leben. Jn Thorn iſt, nach
der „Danziger Ztg.“ ein Maurermeiſter Alberti wegen des

Verdachtes des Landesverrathes verhaftet worden.
Das nach Cadix beſtimmte engliſche Schiff „Sterling“ iſt
verunglückt. Der größte Theil der Mannſchaft iſt er
trunken. Aus verſchiedenen Gebieten Oeſterreich-
Ungarns werden ſtarke Ueberſchwemmung en berichtet.
Der Schaden iſt recht erheblich.

Die Tarifkommiſſion für Deutſchlands
Buchdrucker iſt nun endgiltig als aufgelöſt zu be-
trachten. Die Prinzipalabtheilung der Konmmiſſion hatte
nach der Niederlegung der Mandate ſeitens der Gehilfen
vertreter vor dem Streik im Oktober vorigen Jahres zu
neuen Gehilfenvertreterwahlen aufgefordert. Hierbei
wurden aber faſt ausnahmslos die bisherigen Gehilfenver-
treter wiedergewählt. Jm Anſchluß an das Geſammter-
gebniß der Wahlen macht nun die Prinzipalabtheilung der
Kommiſſion bekannt, daß ein weiteres erſprießliches Zu
ſammenarbeiten mit den Gehilfenvertretern unmöglich
erſcheint, die gewählten Prinzipalvertreter ihr Amt nieder
legen und die Tarifkommiſſion für Deutſchlands Buch
drucker für aufgelöſt erklären. Damit iſt auch den bis
herigen Tarifbeſtimmungen für die Löhne der Buchdrucker
gehilfen die gemeinſame Grundlage entzogen, und dieſe
Tarifſätze beſtehen nur noch ſo weit ſort, wie ſie die Be
theiligten in jeder einzelnen Druckerei fortbeſtehen laſſen
wollen. Was haben nun mit alledem die Gehilfen
erreicht? Die „Zeitſchrift für Deutſchlands Buchdrucker“
kennzeichnet die nunmehrige Stellung der Gehilfenſchaft in
folgender treffender Weiſe: „Für die Gehilſenſchaft wird
der Unterſchied zwiſchen der bisherigen und der künftigen
Tarifgeſtaltung lediglich darin liegen, daß ſie in die Tarif
geſtaltung nichts mehr hineinzureden hat. Da dies die
Gehilfenſchaft ausdrücklich gewollt hat, kann es den
Prinzipalen nur recht ſein.“ Wären nun die Prinzipale
wirklich den Gehilfen ſo feindlich geſinnt, wie von den
Letzteren ſtets behauptet wird, ſo könnten ſie ohne
weiteres die Löhne reduziren. Jn ihrer jetzigen Lage
würden die Gehilfen einen Widerſtand gar nicht leiſten
können. Sicherlich werden die Prinzipale jedoch keine
Lohnreduktion vornehmen, denn eine ſolche liegt nicht im
Jntereſſe der Geſammtheit. Den Gehilfen iſt es aber
wohl zu gönnen, daß ihnen eine Lohnreduktion erſpart
bleibt: ſind ſie doch dadurch ſchon genug beſtraft, daß ſie
von ſolchen Führern berathen ſind.

Meteorſtein. Wie die „Nowoje Wremja“
meldet, iſt in den letzten Tagen im Kaspiſchen Meere in
der Nähe des Ufers unweit der Halbinſel Apſcherau ein
rieſiger ſchwarzer Meteorſtein, der ſeinen Dimenſionen nach
eher als Felſen bezeichnet werden könnte, niedergegangen.
Der Stein ragt 14 engliſche Fuß aus dem Waſſer hervor,
das Meer iſt an der betreffenden Stelle 28 Fuß tief, und
ohne Zweifel hat ſich der Stein auch noch tief in den
Meeresboden hineingebettet, in Anbetracht der ungeheuren Ge

walt, mit der dieſe aus dem Himmelsraume nieder
gehende Felsmaſſe aufſchlug. Von Baku aus beſuchten
mehrere Dampfer den Weteorfelſen. Der Fall des Steines
war von furchtbarem Getöſe begleitet, der Boden erzitterte
wie bei einem Erdbeben, und das Meerwaſſer ſchäumte
und wallte weit umher mächtig auf. Der hier nievderge-
gangene Meteorſtein dürfte unter allen bisher bekannt ge
wordenen Aerolithen wohl der weitaus größte ſein.

Ueber das große Bergwerkunglück bei
Przibram in Böhmen liegt jetzt ein Bericht mehrerer
Bergleute vor, der großes Aufſehen erregt: Das Feuer
ſei im 29. Schachte ausgebrochen. Die Arbeiter verſuchten
vergebens, es zu dämpfen, weil ſie zu dem Feuerheerd
nicht hinzukonnten. Der Rauch ging durch den Luftſchacht
ab und die Arbeiter hätten ſich retten können, wenn nicht
die Bergverwaltung, als ſie von dem Brande Kenntniß
erhielt, den Luftſchacht durch Hineingzießen von Waſſermaſſen

verlegt und die Beamten die Arbeiter, welche ausfahren
wollten, mit dem Bemerken, es ſei gar keine Gefahr vor
handen, zurückgewieſen hätten. Als ſie endlich die Gefahr
erkannt hätten, ſollen die Geräthe wegen Verlegung des
Schlüfſels geeh und die Auffahrtsvorrichtungen in drei
Gruben den Dienſt verſagt en. Ein improviſirter

ahrſtuhl ſei dann hinabgelaſſen worden, von dem die
albbetäubten Arbeiter in die Tiefe ſtürzten. Der Aus
ruch des Brandes ſei nicht ſchuld. Die Verwaltun und

die Kopfloſigkeit der Rettungsarbeiten habe das Unglück
verſchuldet. (Eine Beſtätigung dieſer Meldung bleibt ab
uwarten. Red.) Nach nunmehr erfolgter amtlicher
eſtſtellung ſind am 31. v. M. 807 Berg

leute in die Schächte eingefahren. Davon ſind 475 noch
rechtzeitig ausgefahren, ſo daß 332 in den Gruben blieben.
Bis Dienſtag Vormittag waren die Leichen von 304
Bergleuten heraufbefördert. Dieſelben hinter
e 292 Wittwen und 692 Waiſen unter vierzehn

ahren.

Todesfälle.
Das Mitglied des preußiſchen Herreahauſes für die

Stadt Thorn Stadtrath Ernſt Lambeck iſt in Thorn
r Nacht zum Freitag im Alter von 78 Jahren ge

orben

Gerichtsverhandlungen.
Das kriegsgerichtliche Urtheil wider den Lieutenant

von Saliſch in Koblenz, welchec am 21. März daſelbſt
den Kaufmann Weimann im Streite erſtach und
ſeinen Begleiter, den Lieutenant Lomcke, hat nnn-
mehr die kaiſerliche Beſtätigung gefunden. Lieutenant von
Saliſch wurde zu einem Jahre, Lieutenant Lomcke zu
einigen Wochen Feſtungshaft verurtheilt. Beide haben ſich
zur Verbüßung ihrer Strafe nach Weſel begeben.

Gemeinnütziges.
Elfenbein, welches durch Alter gelb geworden

iſt, rein igt man, indem man es mit Waſſer anfeuchtet,
dann unter eine Glasglocke bringt und dieſe dem Sonnen
licht ausſetzt. Durch die Einwirkung des direkten Sonnen
lichte, wird das Elfenbein wieder rein und ſchön weiß.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 12. Juni 1892.

Dom. Vorm. 7 Uhr: Prediger Bornhak. Vorm.
d Uhr: Diakonus Bithorn. Jm Anſchluß an
dieſen Gottesdienſt Beichte ünd Abendmahls-
feier. Superintendent Martius. Anmeldung. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent Martius.

An Stelle des Nachmittagsgottesdienſt.Stadt. Vorm. 9 Uhr: P abiger Bornhak. Rachm.
2 Uhr: Diakonus Schollmeyer. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Abends s Uhr: Jünglingsverein,

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius. Vor
mittag 11 Uhr Kindergottesdienſt. Kirchenchor: Mon-
tag 13. d. M. (Uebung zum Familien Nachmittag den
19. d. M. Allſeitige Betheiligung uöthig.) Jungfrauen
Verein: 2. Monatsverſammlung nicht am 16. ſondern
erſt am 23. d. M.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag den 12. Juni iſt
u er Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr

ndacht.
e

Wetterbericht des Kreisblatts.
WetterAnsſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

11. Juni. Wolkig, lebhafte und ſtarke
Winde, vielfach Gewitter, abnehmende Tempe
ratur. Maguetiſche Störung am 11. und 12.
mit Nordlicht.

Letzte Telegramme.
Thorn, 10. Juni. Nach hier eingelaufenen

Privatnachrichten iſt auf dem von Thorn mit
Ladung nach Danzig abgegangenen Dampfer
„Bromberg“ in der Nähe von Fordon der Keſſel

explodirt. Der Maſchiniſt wurde getödtet,
und das Schiff ſank unter.

Wien, 10. Juni. Nach den letzten Hoch
waſſermeldungen iſt für Wien ein weiteres
beträchtliches Steigen der Donau zu
erwarten. Der ſozialdemokratiſche
Parteikongreß iſt heute geſchloſſen
Der Hauptzweck, die Erzielung einer
Einigung ſämmtlicher ſozialiſtiſchen Gruppen,
iſt nicht erreicht worden. Die Fraktion der
„unabhängigen“ Sozialiſten iſt mit der Organi-

ſation abſolut nicht einverſtanden auch die
„Sozialwirthſchaftler“ beabſichtigen eine eigene
Organiſation zu errichten.

tet

gabe des Gewünſchten von
von Elton a Koussen, Grofold.

Bekanntmachung.
Zur Verdingung des Bedarfs an Petroleum

und Dochtband für die Garutſon- Anſtalten für
1. Auguſt 1892,93 iſt im Geſchäftszimmer des
Lazaretys

Sonnabend, den I8. Juni I892,
Vormittags 41 Uhr,

SubmiſſionsTermin anberaumt.
Die Lieferungs Bedingungen liegen daſelbſt aus.
Merſeburg, den 10. Jum 1892.

Giarnison-Lazaretn.
Die dieejährige

Kirſchen-Rutzung
des Rittergutes Wengelsdorf ſo

Dienſtag, den 14. Juni er.,
Nachmittags 4 Uhr,

in der Schenke zu Wengelsdorf vei Hentſch
meiſtbietend verpachtet werden. Die Bedingungen
werden bei Beginn des Termins bekannt gemacht.



S

R n Verpachtuhen den 1 i u ug.
Nachmittags 24 W

ſoll ng auf der ArternMerſeburg-
u Chanuſſee zwiſchen Station 58,3 -—-59,5

aſthofe zu Wallendorf unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen auf
das Meiſtgebot verpachtet werden.

Merſeburg, den 9. Juni 1892.
J. A. Reer, Chauſſee-Aufſeher.

Rirſchen- Verpachtung.
Die diesßfährige rtchennutung der Gemeinde

KleinCorbetha ſoll
Mittwoch, den 15. Juni er.,

Nachmittags 1 Uhr,
im hieſigen Gaſthofe meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung und unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

KleinCorbetha, den 9. Juni 1892.
Der Gemeinderorſtand.

RKir chen Verpachtung.
Die Süß- und Sanerkirſchen-Nutzung der

Gemeinde Zöſchen ſoll am

Montag, den 13. Juni er.,
Mittags 1 Uhr,im hieſigen Seneen an den Meiſtbietenden

öffentlich verpachtet werden. Bedingungen im
Termin.

Zöſchen, den 6. Juni 1892.
Die Gemeindevertretung.

Rirſchen- Verpachtung.Die diesjährige n der Gemeinde

Oberbeung ſoll
Sonnabend, r 11. Juni er.,Nachmittags 3 Uhr,

im Gafthauſe daſelbſt öffen lich meiſtbietend gegen
gleich bagre Zahlung verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand.

Wagen- u. Pferd
Auction.

Mittwoch, den 15. J ds. Js.,
von Vormittags 9 Uhr an,

werde ich im Gaſthof „„Zur grünen Linde“
hierſelbſt:

1 Co pee, gut erhalten, 1 Feder-Roll
wagen, 4“ Räder, faſt neu, 1 mittel-
ſchweres Arbeitspferd, 6jähr. Wallach,

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern,
wozu ich Kaufliebhaber einlade.

Merſeburg, den 8. Juni 1892.

Fried. Munkth,
Auctions Kommiſſar und Kreis Taxator.

Wieſen- Verpachtung
r in Wegwitz.Sonnabend, den 18. Juni er.,Nachmittags 4 Uhr,

ſollen ca. 25 Morgen Wegwitzer Ritterguts
wieſen in kleineren und größeren Parzellen meiſt
bietend verpachtet werden wozu ich Pachtluſtige
hiermit einlade.

Sammelplatz: Bergſchenke in Wegwitz.

et den 10. Juni 1892.Sari Rindfleisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxator,Gras Verpachtung.

Dienſtag, den 14. Juni er.,
Mittags 12 Uhr,

wird die diesjährige von ca. 200
Mrg. Wieſen, zum Rittergut Collenbey gehörig,
verpachtet.

Verſammlung: Gaſthof Collenbey.
Rittergut Collenbe V d. 2. Juni 1892.

e Gutsverwaltung.

eg. 5 Morgen Wieſe
ſind zu verpachten. Trebnitz 24

100 000, 80 000, 2550 000,Aas 000, 3230 060, 20006,
32015000, 12000, 259060,

6006, 43000 u. 1500 M.

Privatgelderſind theils ſofort, 48 zum 1. Juli er. auf

gute Grundſtücke zu 4 auszuleihen durch

Carl in dſteisoch,
Burgſtraße 13.

Macronenauviehacke,
Vanillegussauwiehbace,

Mähreauiebacke
empfiehlt Robert MHeyne.

Kartoffelringel

o à 1 Mk.

Für 1 Mk. gewinnt

man 50000 m.
mar Weilmar- Lotterie, Ziehung nächste Woche.

Im Ganzen 6700 Gewinne von W. 200. OOO Ig.
r Hauptgewinne 50,000 Mk., 20,000 Mk., 10,000 Mk. u. s. V.

h 2

Radbe-

Alle gerzle

Es geht

Darum auch iſt Rademanns Kindermehl in

„Rademanns Nährmittelfabrik Frank u. Co., Frankfur

Ia. Qualität.

Kinder-
3

644 h ä
mehl.

Trockene r

11 Loose für 10 23 Loose für 25 Mk. (giltig auch tür die Hauptziehung im
December), sind zu haben bei

G San Müti h. Generalagent, Weimar.
Für Porto und Gewinnliste sind 30 Pfg. beizufügen.

NRademanns Kindermehl
e ſollte ſtets als Zuſatz zur Milch verwendet werden.

3 bei der der Milch in Verluſt gehenden bezw. unverdaulich

e werdenden Nährſtoffe, wacht die Mile ſelbſt
ebenſo wie Hafergrütze flockig und leicht ver

daulich und bietet, da es den Sied punkt der

die ſich an den Ge an du Milch erhöht, die beſte Bür ſchaft dafür, daß

brauch der Hafergrütze alle in der Milch etwa enthaltenen
gewöhnt hatten, gehenzum Gebrauch von Radewanns Lpeweht

über, da daſſelbe alle Vortheile der Hafergrütze
jedoch ohne deren Nachtheile beſitzt.

nicht, wie dieſe, unverdaut in den Darm über,

ſondern führt dem Körper hochwichtige Nähr-
ſtoffe zu.

als das zinwandfreieſte aller Kindernährmittel im Gebrauch.
Radewanns Kindermehl iſt in den Apotbeken, Droguerien und Colonial

waarenhandlungen zum Preiſe von Mk. 1.20 pro Büchſe erhältlich.
in einem Orte keine Niederlage exiſtiren, ſo wende man ſich gefl. direkt an

Es erſetzt alle

Krankheits-

S ſtoffe
J getödtet werden.

faſt allen Kliniken

t a/M., Hochſtr. 31.

empfiehlt

e Grube PAVUILINE in Dörstewitz. W
d
e

25

Anenkannt bester B

e of Mag Bitter
KKHoflieferant in Rheinberg am Niederrhein

enEwpfehlenswert t für e awilie 9

i Nr. 978 e

itterliqueup!

bei Haſſe a Saale

u MiSckmeigerwillen
ſeit über 10 Jahren von Profeſſoren, praktiſchen Aerzten und dem
Publikum angewandt und empfohlen als billiges, angenehmes, ſicheres

Soolbad u. Sanatorium.
Prospecte durch z a

die Bade-Direktion.

Srprobt von
Prof. Dr. R. Virchow, Beruüin,

V. Gietl, München (f).
„Roecelam, Leipzig

Y. Nussbaum, Mänehen( und unſchädliches
Hertz. Amsterdam,
v. Korczynski, Krakau,
Brandt, Klausenburg,
V. Frerichs. Berlin

Haus- und Heilmittel
bei Störungen in den Unterleibs-Organen,

v. Scanzoni, Wärzburg,
C. Witt. Copenhagen,
7dekauer, St. Petersburg, ſchw
Soederstàdt, Kasan,

v Lambl, Warschau,
v n Forster, Birmingham, alzen, Bitte

en, wie:Appetitloſigleit Apot

Leberleiden, Hämorrhoidalbwohnheit gewordener Stuhlr erhaltung und daraus entſtehenden Be

d Shwindel, Althemnoth, Beklemmung,

milden Wirte auch von Frau
rw rn, Tropfen, Mirxturen c.De Man hie ſt ch rn Knnufe

ſchwerden, trägem Stublgang, zur Ge-

eker Richard Brandt's Schweizerpillen ſind tregen ihrer
ien gern genommen und de u ſcharf wirkenden

rzuziehen.

in rothem Felde und de

Theilen und im Quantum,

vor unten Präparaten, indem man in den Apotheken ſtets nur ächteApotheker Richard Brandt'ſche Schweijzerpillen (Preis pro Schachtel mit Gebrauchs-

Anweiſung Mk. l. verlangt und dabei nau auf die neben a bgedruckte, auf jeder
Schachtel befindliche geſetzlich geſchützte M

täuſchend ähnlichen Verpackr
haben mit dem äch ten Präparat weiter Nichts
gemein und es würde daher
mit der neben abgebildetenausgeben. Die Seſto ndthe

pillen ſind Extrakte von:
Bitterklee, Gentian je 0,5

zrke (Etikette) mit dem weißen Kreuze
m Ramenszig Rich. Brandt achtet. Die mit einer J.
ing im Verkehr befindlichen na aahaeahnien Schweizerpillen

als die Brſeſchſnſge 7Schweizerpillen“
jeder Käufer, wenn er nicht vorſichtig iſt und ein nicht
Marke verſehenes Präparat erhält, ſein Geld umſonſt

eile der ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizer-
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr.,
Gr., dazu Gentian- und Bitterklee-Pulver in gleichen
um daraus 50 Plillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen

nen träſtigen Lanſen wen

ſucht per ſofort C. F. Meister,
Eiſenhandlung, Merſeburg.

Küne, iſt zum 1. Juli zu beniehen.
Johanni sſtraße 6.

x mit Vanilleguß R
moftehlt Robert eyne.

Bgdeeinrichtungen für M. 38. liefert
f. Fam. Preisl. grat. L Weyl, Berlin 441. Dam

Garçon Logis,

E freundliche Wohnung, Stube, Kammer u.

Den Hliedern d. Domgemeinde
wird auch auf dieſem Wege hekannt gemacht, daß
in den Sommermonaten verſuchsweiſe an Stelle
des Nachmittagsgottesdienſtes um 2 Uhr Früh-
gottesdienſt um 7 Uhr im Dom ſiattfindet.

Der Gemeindekäirchenrath.

Pr. Portland Cement,
Ayps für Maurerofferirt P billig

Carl Herfurith.
S yuſen: Senſen!

Empfehle auch für dieſes
Jahr mein Lager der aus beſtem

Gußfſtahl gefertigten Senſen:

Stuttgart. Phönix,
blaue Gemskopy

Dickel, BVrillant-ſtahl 2c.
Beſonders mache auf meine

breiteren und ſchmalen Guß
e ſtahl- Senſen mit Zeichen A. R.aufmerkſam, welche ſih im Larfe der Jahre als

unübertroffen bewährt haben. Verkaufe ſämmtliche

S enſen jedes Stück unter Garartie.

Sicheln u. Wetzeſteine
in großer Auswahl.

Albert Bohrmann.
Einige Glucken mit Kücken
ſtehen zum Verkauf

kl. Ritterſtr. 8 (Landrathsamt).

Friſchen Schellſiſch
à Pfund 15 Pfg.

bei Th. FunkKe, am Markt.
Cermanische Pischhandlung.

Fviſs a Eis
Lebendfriſchen Schellſiſch,

Verſchiedene Räucherwaaren,
Aal in Gelee, fetten Nouchlachs,

Jskänder D. atjes-Heringe,
x Neue Malta-Kartoffeln, R

Citronen und Apfelſinen.
W. Krähmer.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Sonntag, den A. e 1899von bends 7 Uh ab:Garten Concert

gegeben von einer Wiener OamenCapelle.
S Alles Nähere die Anſchlag Zettel.

Specialitätentruppe, Morgenroth“
T auf dem Kinderplatz.

Sonnahend, den II. Juni 1891,
Abends 8S--10 Uhr:

S Große Vorſtellung z
mit neuem Programm.

Sonntag, den 12. Juni er.Zwei große Vorſtellungen
Nachm. 4--6 u. Abends 8--10 Uhr.

c Zum Schluß der Nachmittags Vorſtellung
„Deſteigung des hohen Seiles.“

Um recht zahlreichen Beſuch bittet

O. Morgenroth.
Atzendorf.

Zum Pfngstbier Sonntag, den 12.
d. Mts. (KleinPfingſten), in der grünen Laube
ladet freundlichſt ein

die Pfingſtgeſellſchaft.

Lotterie Vortrag
Leipziger Stadttheater.Neues Se Sonnabend, 11 Juni. Anfang

7 Uhr. Der Schwabenſtreich. Luſtſpiel in 4 Acten.
Altes Theater. Sonnabend, 11. Juni: Ge

l (hloſſen.

Squellreſſendrug und Verlag von J. Leidholdt,

mſtraße 2, Ausſicht h dem Damm
Merſeburg, nenger Saugle T e

h

r V

e J
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